
^  o?****-* O '

\  U > t-/o -A v C ^ h  /Z ^ ^ A '̂ C H u s lX  , /Z-t+jTZ / < £ * '£ -O  ~ - y *

 ̂"v • ^-' fj » ‘ l ' / T  '-^ '
V s) £ r y ^ /^

 ̂ ?  ■ C7  y  L
a*p*sy -dcjW) sO a n je /^  i

yC/'̂ ntTL^z/h u.*zS*h /jevcs/ ))
j%

(iJUJb) /2 /c ^ /n i/1 ,^ 4  ^  /7t P ø ^ i ~ s / *
^  j s / f  * J  ' S * -

V - 7 ->>

t>/'

tL y tfe e e S }  - ----- --------- —̂

"  " z * ^
nrfz-r/z/uz - . __ :l

- ^ / '  -£r a.tt&zrzu^^/x. £jsc£?

.— <r------
C7 S ? /./T ~

'tzu-a^cd Æ <  ̂ -----zl -/*7 ^
/ /  V /

— — -  y  _ / ^ ^

/ I  -J"- /

A f  /  ^

  C7 V

 - x^- ^





einesZolsteiners/
An seinen guthen Freund und Korrespon­

denten zu Hamburg: 
Worin der Hnnhalt eines wider des Hoch-

Fürstlich Holstein - Gottorffischen Herrn
Geheunen Raths»Präsidenten 

Von

e d d e r l o p f f s

E X C E L L E N C E
3« gebundener Sprache neulich heraus gegebenen bsshaffeen

a s q u ills /
Kürtzlich erwogen / und daß die von dem
Pasquillanten darin ausgeschüttete Lästerun-

gen/und falsche Dorwürffe/ kelner fernern Bcant-
wortung würdig sind/gezciget 

wird.

Im  Jahr M DCC XIV.



I  W ein W err.
Je von demselben mir zugeschickte so genannte 
Beantwortung eines Poetischen Glück­
wunsches /welcher vor einigen Monathen unter
dem T itu l: Erlösung der Gefangenen

Unschuld / dem Hoch • Fürst!. Gottorffischen Herrn Ge­
heimen Raths > Præsidenten von Wedderkopff nach seiner 
damahls erfolgten Befreyung durch einen vermuthlichen 
Freund und Diener dieses HohenHausts übergeben worden/ 
habe nach demEmpfang soforth mitFleis dnrchlesewWie är­
gerlich auch die Materie an sich selbst/sowohl mir/ als andern 
mehr/ja ich wolle fast sagen/allen Gott-und Ehrliebenden 
Lesern ohne Unterscheid gewesen ist. Ich will mich folglich 
um so viel weniger entlegen/ aufdessen angehängte Frage: 
Was von dieser infamen Schrifft zu halten sey ? Meine 
Gedanckcn in solcher Ordnung wie sie mir im Schreiben zu­
erst beyfallen werden/aufrichtigzu eröffnen; Jeheslicher 
es ist/ daß da man die bisherige nnerhöhrtekrocecluren/ge. 
gcncincn um seinen Ober-Herrn so Hochverdienten Mann/ 
sonsten nicht zu rechtfertigen vermag / die letzte Ausflucht 
endlich in beschafften Schmähungen und Calumnien gesu- 
chet wird. Doch wie das garstige Nattern-und Otlern-Gc- 
zichte / wann es sewes giftigen Bisses verfehlet hat / hernach 
allemahl desto hefftigerzischet / und mit seinem ohnmächti­
gen Stachel um sich spielet; So sind niederträchtige Ge­
müther auch ebenfals gewohnt/ wan ihre ergrimmteNach« 
gierde den blossen geschlagen/zn einer weibischen Schmäh- 
lücht die letzte Zuflucht zu nehmen. Und endlich so hatte man 
,a bereits indem gemachten Entwurff seiner hochmütigen 
Anschläge ein so ansehnliches Stück Weges hinter sich ge­
legt; Die Anfangs etwa hieund da hervorgebrocheneHin« 
derungen so glücklich bey Seite zuräumen gewust; M it ei­
nem Worthe/die mrsi, r« zu Vollführung des vorgehabten
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letzten Mord« und Meister. Stretchs vermeyntlich so sicher 
genommen / dag allerdings kein Wunder ist / wann man die 
beschämteArglistigkettderWedderkopffischenVerfolgcrsich 
nunmehro in eine förmliche Raserey verwandeln siehet / da 
dieGöttlicheGerechtigkeit derSchaubühnen eine so plötzliche 
Veränderung gegeben/und der betrtegltchenGleisnerey und 
Blutgierde auf einmahl die Larve abgezogen hat. Dann 
nichts als eben eine solche verzweifelnde/ und deswegen all- 
mählig rasende Bosheit wäre sonst/natürlicher Wevse da­
von zu urtheilen / vermögend gewesen / Leuthe/die/will nicht 
einmahl sagen vor Großmüthig undGerechtliebend/sondern 
nur vor wackereBteder-Männer wollen gehalten seyn / zu so 
unanständigen Dingen zu verleiten; Weil es bey Freund 
undFeinden/KlugenundEinfältigengahrzu ausgemachtist/ 
daß derFund fttnemGegner/dem man sonst nicht ankommen 
kann/durch ausgestreute grobe Pasquillen weh zu thun/un­
ter die so genannte Coup$ de Ministres durchaus nicht ge­
höre/ sondern ein kahler Behelf der allerunedelsten Bemü- 
thersey. Zwar dürffte vielleicht der Concipient jenseitiger 
Beantwortung vermeynen/daß weil der Author des ersten 
Glückwunsches sich vor Hochgedachtem Herrn Geheimen 
Raths'k rscliäencen so sehr paffioniret bezeiget/und hingegen 
die bishecrige Holsteinische Negierung der Ungerechtigkeit/ 
unerträgltchenHochlMiths/Argltsttgkeit/undVerursiichung 
alles in unstemDaterlande erfolgtenUnglücks ungescheut be- 
schuldiget/er dadurch seinen eingegebenen Glückwunsch zur 
Schmähsthrifft gemacht/ und alsoJhm / dem Verfasser der 
sogenannten Beantwortung / nicht zu verdrucken sey /wann 
er die Ehre seiner Befehlshaber undWohlthäter ebener mas- 
fett öffentlich wieder vertheidigter Doch wer nur seine Der« 
nunsst/und nicht die Affecten will urtheilen lassen/wirb bald 
erkennen/daß diese Ausflüchte theils zu Bedeckung der jen- 
settigenSchandthat unzulänglich/theils falsch und boshafter 
Weise erdichtet sind. Dann was die erwchntcNetgung ge­
gen das hoheWedderkopfischeHaus betrifft/so thutselbige
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nichts zurSache/und hatte der Pasquillant sich solcher wege 
eben so wenig zu bekümmern gehabt/als ihm von Vieser Sei­
len die Ehre misgönnet wtrd/ eine Sklavische Creatur ver 
widrigen Parthev zu heißen. So viel aber die vorgeworf- 
fene Verunglimpfung der bisherigen Holsteinischen Regie­
rung belanget Iso ist zwahr das alhtcr gebrauchte Worth von 
Regierung zweydeuttg/weil es bedes aufdie bishertgeHo- 
he Landes Herrschafft / und auch auf derfelben vornehmste 
RdcheioderMiniftrcs kann gezogen werden: Doch sichet man 
endlich wohl / daß eine Bedeutung mit der andern vorschlich 
hat sollen vermischet/ und höchstgedachtcr Herrschafft da­
durch die Meynung beygebracht werden / als wäre die so be­
titelte Erlösung der Gefangenen UnschuldgegmSie
s e l b e r / u n d  ihrem Hohen li c ffcöte unmittelbahrcr Wcyse zu- 
wider geschrieben: Welche Verdrehung der dissclts geführ­
ten Absicht zwahr listiggnung ersonnen/gleichwohl aber der 
Wahrheit /Vernunfft und allem Augenschein schnurstrax 
entgegen ist. Dann dieser letztere bezeuget mit klahren Wor- 
then/daß der Author vorerwehnte Hohe Herrschafft als ein 
ehrlich gesinnter Patriote wegen des Unglücks beklagt/ 
worin sie durch anderweitigen Betrug und Berückung 
gesetzctworben: Daß er derselben angebohrne GÜthe und 
Gnade / womit Sie sich zu ihrem annochunverloschenem 
Nachruhm beyden gestimmten Unterthanen so beliebt ge­
macht/ mit geziemender Ehrerbietung erkannt; Und daß hin­
gegen allerBedruck/worin bieseHertzogthümer nach derZeit 
gerathen / lediglich denjenigen zuzuschreiben sey / die anstatt 
das Steuer Ruder desRegtments als Räthe mit vorsichti­
ger Behutstrhmkeit zu lencken/ und ihres Ober-Herrn ©siche 
zum allgemeinenBesten anzuwenden/diese nur aufmancher- 
ley arglistige Weise einzuschläffern / und zu Sättigung ihres
Eigennutzes/Stoltzes und Rachgierigen ©emsihtes
jumisbraucheugesuchet. Wcrhter.dte Wahrheit nicht ge-



flissentlich verfälschen will/ der wird bekennen müssen/daßo- 
bigcr Vcrwurff nicht ver HochfürstlichHolsteinischenRegit- 
rung überhaupt / wie der Pasquillante aufvcm Titul seiner 
Beantwortung gesetzet/ sondern mit wohlbedachter Unter« 
scheidung des Oberhauptes/ und seinerOfficianten/ einhig 
und allein diesen letzteren habegelten sollen. Da dann/wann 
auch diese Beschuldigung vor gahr zu vermessen / und unge- '  
gründet ausgeschrten werden sollte/ es vielleicht gnug seyn 
könnte / sich aufdas Urtheil nicht nur der einheimischen / son- 
dern auch so gahr verschiedener in der Nähe gelegener König- 
Reiche/ Chur-undFürstenthümerzu beziehen: Als denen die 
Verwirrung worin sich dieseHertzogthumer bereits vordem 
letzteren Ein march berSchweden befunden / nebst den wah­
ren Ursachen so dazu Anlas gegeben / so ausführlich bekannt 
geworden / daß alle Pasquille der Welt sie nicht mehr zu be- 
kleistern vermögend sind. Gefetzt aber es hätte der Berfer- 
tiger des oftbesagten Glückwunsches/aus vevoiioa so er ge- 
gen dasWedderkopfische Haus gehabt/ seiner Feder zuviel 
Freyheit eingeräumet/ darüber gleichwohl meines Wissens 
bisher kein unpartheyischer geklagetiSo hat dieses doch Nie­
manden das Recht geben können / sich wegen der vermeyn-. 
len Beleydigung durch Lügen und Schänden an des Herrn 
GehelmenRaths-kra-iissMenLxcell.znerhohlen; Weil die­
selbe von demDorbaben kesDerfaßers und derGratulation/ 
ehe sie würcklich übergeben worden/unstreitig nicht dasge« 
rtngstegewust; Emfolgltch ohne höchster Unbilligkeit was 
jener gesthrieben/Ihr ohnmöglich bevgemessen werden kann; 
Und endlich eben so wenig in dero Mächten gestanden ist / den 
Leuthen die Liebegegen sich/und die allgemeine Freude über 
derselben erwünschte Besteyung und Wider-Erhöhung zn 
verwehren/als jetzo des Pasquillanten Principal berWelt 
den allgemeinen Has gegen sich und das innigliche Frohlo­
cken über seine längstgewünschte Erniedrigung verbiethen 
kann. Es wäre folglich die Thorheit umb so viel mehr zu be­
wundern/ durch welche sich jener verleiten lasse« der vor
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GOttundder gantzen erbahrenWelt völlig entdeckten Un- 
schuld des Hrn. vonWebderkopffnoch ferner so unverschämt 
tns Gesichte zu fluchen / wann man nicht aus der Erfahrung 
wüste / dag die allergreulichste Götzen/auch nachdem sie ver­
altet / oder zertrüinert sind/ mehrentheils doch noch ihre blin­
de Anbether zu behalten pflegen / und daß es Lenthe gibt / die 
wegen eines »erhofften Schlucks/ oder Butterbrods / wann 
sie nur könnten / ganhe Länder und Fürstentümer / ihren 
Patronen zum besten/willig würden verrathen helffen/ und 
untergehen schauen. Daß der Pasquillant auch ei» solcher 
Bösewicht müße gewesen seyn/ beweiset seine Aufführung 
mehr als zu viel; Ob er gleich unverschähmtgnug ist/ in seiner 
Verantwortung sich vor einem gktrmmPatriotM aus­
zugeben. Doch hat ja lcyder Holstein bisher zu seinem Un­
glück dergleichen Bastarde von Patrioten mehr als einen 
stehen müssen: Die wann sie an andern Orthen ihrer Untu­
gendenhalververjagt/oder sonst davon zu lauffen genöthi- 
aet gewesen / und nur einen mit Neurungen betriegltchen 
Räncken/ und Landverderblichen Erfindungen angefülten 
Kopf Inebst einem Hertzen ohneAufrlchtigkeit undGewiffen 
mit sichgebracht / bey uns/ nach damahligen der zelten Umb- 
ftånden / bald wieder mit offenen Armen aufgenommen 
worden/ und mehr Beförderer als die ehrlichste und beste 
Leuthe gefunden. Ich werde in der Meynung / daß der Pas- 
quillant ohnfehlbahr ein Patriote von dieser sauberen Classe 
seyn müsse/ noch mehr bestärcket/ wanntch mich des unsägli­
chen Hasses erinnere/so desselben Principal/wie es Landkün« 
dig ist /gegen alle seiner Hohen Herrschafft eingebohrne Un­
terthanen/ bredes Holsteiner und Schleswig« geheget hat; 
Alswonach es unmöglich fehlen kann / es muß jenerder Ge­
bührt noch unter die Ausländer gehöhren/ und etwa durch 
eine oder andere schlimme Qualitet sich so beliebt zu machen 
gewust haben/ daß er nicht nur in die Zahl der würdigen 
Clienten mit aufgenommen worden/sondern auch würcklich 
eine wichtige Wohlthat seinemPatronen abverdienet; Vor
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weicherer nunmehr« zur Danckbahrkeitken Patriotische» 
Evfferindem heraus gegebenen GottlosenPasquill öffent­
lich am Tage legen,mithin sich eines ferneren Gnädigen An- 
denckens/im Reich derFinsternüs/wann bis seinerHoffnnng 
nach dermahleins wieder herein brechen sollte / um so viel 
würdiger machen wollen. Die Bequehmlichkcit der Mate­
rie locket mich unvermerckt zur Betrachtung einund andrer 
Merkzeichen mehr /woraus man auf den Dater dieser un­
sauberen Gebührt etlichermassen mit Gewißheit schließen 
kan: Da sich bann ferner anfangs findet/ daß die Schreib- 
Arth/ nebst denen hie und da beygefügten allegatis, durch 
und durch nach einem aufgeblasenen Schulfuchs stincken; 
dessen Geschmack anbey zu den delicateßen der Edlen Legn- 
listerey vielmehr / als zu den Lehren einer rechtschaffenen 
Staats-Wissenschafft gewöhnet ist: Wie sehr er auch seine 
natürliche Gestalt durch Verachtung der ersteren zu verber­
gen/ und die Figur eines witzigen Welt Manns nachzuma­
chen trachtet. Er würde sonst bey seinen Versen / die doch 
zweiffelsohne was Kluges und galantes haben bedeuten sol­
len/mit dem ungereimten Dichos y Hechos, dem Plutarcho, 
Virgilio ,Floro, Goltlasto, Utld Thesauro Besoldiano zu Hau­
se geblieben seyn; Auch noch weniger dem Herrn von Wed« 
derkopf als ein Laster von Hochverrath vorgeworffen ha­
ben/daß er nicht durch neue Verm ehrung der Statuten/ wo­
mit diese Hcrtzogthümer ohne dis schohn überhäuffetsind/ 
ihm und seines gleichen Thieren frischen Heekerling wollen 
verstreuen helffen- Seht man vollends den ungereimten 
Einfall aus dem letzten Absatz der vermevnten Beantwor­
tung hinzu/da der Pasquillante beedesJhroKönigl-Mayst. 
zu Dennemarck / und Jhro Hoch-Fürstl. Durch!. zuSchleö- 
wigHolstein ordentlich vor Gerichte laben will/so liehet man 
ein höchstvollkommenes und natürliches crepitaculum Fo­
rense vor augen/welches seineRabulisten-Kunst so gahr auch 
bey fouverainen Potentaten hat anbringen / und ihreStrei- 
tigkeiten anders nicht/ als nach seinem Thesauro Befoidi,

Stru-



struvtn oder Stryken abgethan wissen wollen. Dann ein 
gescheiter Mensch hätte (ich achte beschicden/ baß wcdder 
Allerhöchstgedachte Mayst./noch Hochsterwehnter Hertzog/ 
sonderlich in Ansehung M  ©chlcémtgfchm Territo rü, auf 
welchem sich leyder das Gegenwärtige Mtßvernehmen Hee­
der Hoher Hänser hauptsächlich und zuerst entsponnen / ei« 
nen weltlichen Ober-Richter erkennen/ vor welchem Sie als 
PrivatPartheyen / wobey sonst der Pasquillant durch ein 
böstdConfilium vielleicht noch einen Thaler mit hätte ver­
dienen können/ ihre Sache auszumachen gehalten wären. 
Wie nun nach den bisher von mir beygebrachten dans vors 
erstegewtß/oderdoch sehr wahrscheinlich ist/ daß der Author 
des Pasquills ein ausländischer Landstreicher/ Hochwich­
tiger Pedant/ und heimlicher Rabulisten-Patron gewesen 
sey / so ergibt die Unreinigkeit des Styls noch weiter/ daß er 
dennoch in Ober-Teutschlandauch nicht zu Hause gehöhre / 
weil er mitten in seiner eingebildeten Wetßhell hie und da 
fogahr wider die Teutsche Grammaticgeschrieben/ und 
nicht einmahl den sogenanntencatumund̂ i-ricuiumrecht 
zu setzen g ewust. Daher dann um so viel weniger zu bewun­
dern ist/ daß auch seine Poesie sich hin und wieder so gezwun­
gen/holpericht/und ungleich befindet; Weil doch ein Stüm­
per in ungebundener Rede natürlicher Weifetn gebundener 
noch viel schlechter fortkommen wird. Es mag aber endlich 
dieSchand-Schartecke aufgesetzet haben wer da w ill/ so 
bleibt wenigstens ausgemacht / daß der Verfasser ein 
wohlgeübter Pasquillante müsse gewesen/ und dem Pran­
ger/ der sonst aufsolche Schelm-Stücke in wohlbestelltea 
Republikken gehöhret/ nicht zum ersten mahl entloffcn seyn: 
Wie man ihm dann würcklicb dieBittigkeit thun muszu be- 
kennen / daß er die Leichtfertigkeit seiner Feder / in Lästerung 
und Verunglimpfung dieses vornehmen Ministers so hoch 
getrieben/als es von dem ärgsten Buben und Atheisten/ 
der weder GOTT noch Ehre bat/ jemahls geschehen können. 
Der erste Eingang seiner Läster-Schrifft gibt davon ein
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augenscheinliches Zeugniß/wann der Lügner nicht nur das 
LebenHochgedachtem Herrn Geheimen RathSPräfldenten/
vor aller Welt will abgesprochen/ sondern auch blos der 
Lindigkeit seiner Patronen zugeschrieben haben / daß es 
damit nicht zur würcklichen Vollstreckung gekommen: Da 
doch eines theils die viel tausend Wünsche und Thränen / 
so in diesem Lande um desselben bedrückte Unschuld vergossen 
worben/ weltkündig sind; Andern theils aber noch kaum 
ein Jahr verflossen ist/ als man das würcklich abgefaßte 
Bluth »Urthel/ oder vielmehr einen öffentlichen Befehl über­
all herum geschickt gesehen / worin dem TönningschenHrn. 
Commendanten unverantwortlicherWeise aufgetragen wor­
den/Hochgedachtem Hn.von Wedderkopff/ ohne weiterem 
Urthel und Recht/ c* plenitudine potestatis den Kopffherab zu
reissen. Ich sage mit guthem Grunde unverantwortlicher 
Weyst/ weil der Weg Rechtens /und dicIreyheitetner voll­
kommenen Defension, keinem Beklagtes in der Weltvon ir­
gend einer menschlichen Gewalt/sie sey so fouverain als sie wol« 
le/mus verschlossen oder genommen werden: UberbiS auch des 
Hrn. Administrators Hoch-Fürstl. Durch!./ nach dero Welt­
bekanntem Höchst Gnädigem Naturel/ selber nach der Zeit 
gegen einen grossen Reichs-Fürsten sich ausdrücklich verneh. 
men lasten/Sie wüsten nicht das gedachte Bluth Rescript 
jemahls unterschrieben zu haben: Woraus ohne allem ferne­
ren Beweis von stlbsten erhellet / wie wenig Uhrsache des ge- 
schehencnBerfahrenS vorhanden/und wie es mit derGewisten» 
hafftigkcit des damahligen Minister» beschaffen gewesen sey. 
Inzwischen siebet mann stcylich aus dem Inhalt derGegensei- 
tlgcn Schmähschrifftwohl/daß wann der Pasquittantmitzu 
einem Gliede der vormahligenTönningschen Commission er­
nannt geworden wäre/ er unstreitig nach seines Principalen 
Verlangen blindlings votirct/und die gewünschte pluralitet der 
Stimmen/ so viel bey ihm gestanden/ycrtzlich gerne zusammen 
gebracht/wo nicht gahr im Nothfall/umb setnVerdtenst recht 
vollkommen zu machen/ des Henckers Stelle selber mit Freu-
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den vertreten haben würde. Weil aber die Göttliche Gerech­
tigkeit solche »»christliche BlutssGierde numchro völlig be. 
schähmet/so hat der erboste MenschHochgedachten Herrn von 
Wedderkopffdoch wenigstens noch zu guter letzte als ein heim­
tückischer Meuchel Mörder mit seiner pasquillirenden Feder 
todtzuschlagen getrachtet: Zu welchem Ende er alle nur erst», 
llche Lästerungen herbey gehohlet/ und so gar desselben längst« 
entschlaffene ehrliche Eltern im Grabe zu beilegen und zu ver­
kleinern sich nicht gcscheuet; Blos uiitb wo möglich auch seiner 
Gcburth einen erdichteten Makel anzuhengen. Nun könnte 
man zwahr zu Ablehnung solcher Lästerung sich mit Wahrheit 
daraufbeziehen/dast bereits vor mehr als 200 Jahren vtcWcd- 
berkopffen sichiin Kriege vor ihrem Vaterlande als echte Pa« 
trtotcn berühmt gemacht/ dte fcelige Mutter aber aus der uhr­
alten adeltchen Familie der Andersten entsprossen sey: Doch 
-raucht cs hier endlich eines solchen ererbten Zieraths nicht / 
weil derjehtlebendt Hr-Geheime RathS-Prästvente schon vor 
sich selbst cigenesRuhmS und Verdienstes gnug besitzet, Allen- 
fals auch wett Edler ist/ von einer nur untadelhaffren Bürger­
lichen Ankunfft sich durch Kunst undTugend zu einen so Hohen. 
Gtpffel der Ehren/wie hiergeschehen/empohr zu schwingen / 
als denGlantz seiner wackerenBorEltcrn/wiegleichwol sich oft 
begibt/durch schandbahre Verrichtungen stccktchtzu machen/ 
und zu verdunckeln. Aber der Scheelsüchttge Pasquillant 
drücket vor diescrSonnenklahrenWahrheit mit stets dicAugen 
zu/ und da sie dennoch ihm wiederWtllen ins Gesichte leuchtet/ 
fo w ill er wenigstens die Hohe Qualtteten des Hrn. von Wed- 
derkopffs nurzuin SchuhlGezäncke/ober Höchstens an dicGe- 
richte und Cantzeleyen verweisen / zum Herrschen und R a ­
then abervor unbequehm schätzen. Zwetffels ohne weil 
ein Gclbsüchtlger alles vor Gelb/ und ein Pedant alles so seine 
Fähigkeit über trifft vorPedanttsch hält: Oder/noch näher zum 
Ziel zutreffen/weil nach seinen und seines Anhangs weysen 
Lehrsätzen/ das allervornehmste Kennzeichen eines rechten Poli­
tici ist/ derSchulen frühe entloffen zu seyn / und nichts als etwa
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falscheRechnungen/Leuthe plag«/ Land verderben/ und deralei- 
chenKunstGriffegelernetzu haben r Don welcher saubcrenkki- 
lolopkierechtschaffeneWelt-Männer doch wenig zu halten pfic- 
gen/ob gleich indenstatutibus verIbloten/dle nichts bessers sön­
nen/dergleichen herrliche Reguln wohl mit oben an mögen ge­
schrieben seyn. DieSchmeichlerischeLobRede so derSchmaro- 
Her denWedderkopffischenAntagonisten/bey angestellterVer- 
gleichung ihrer beederseitigenEigenschaften/halten wollen de­
sto nachdrücklicher und angenehmer zu machen/rücket er dem 
Hn.GehetmenRathS-Prafidenten selbst seine Eingezogenheit 
tn derKleydertracht/und übrigemAufZUg mit so gezwungene 
und albernen Poßcnreyßereyenvor/ daß man Handgreiflich 
spühren kann/er habe/nachdehm er doch einmahl als ein gedun­
gener Pasquillant Ehre nnd Redlichkeit seinenPatronen auf- 
geopfert / vor einem Aufwaschen gehalten/ ihnen zugefallen 
auch zum Ptckelhering und Narren zu werden. Wer unpar« 
theytsch ist/wird indes von selbsten finden/daß dieSpahrsahm- 
kett des Herrn von Wedderkopf / wodurch er die ©einigen ih­
rem hohenStande gemäs künftig zu versorgen gesucht/und ö- 
brigens keinemMeuschengeschadet hat/ viel rühmlicher als die 
Lebens-arth der üppigenSchlemmer sey/welche mit ihrem un- 
geziemendenPrunck undUberfluß dieKüchen undHäuser ihrer 
Landes Herrn selberzu beschämen / mit den allerkostbahresten 
Weinen undSuppen täglich viel tausendThränen bedrängter 
Wittwen und Weysen einzuschlurpfen/ ihren Purpur und 
Scharlach tn dem ©chweiS und Bluth der gepresten Unter­
thanen zusärben/ und ganhe Fürstenthümer durch ihre Ver­
schwendungen zu Grunde zu richten sich bemühen; Ja / stünde 
es nur bey ihnen/ KönigReiche und Kayserthümer mürbe zu 
machen Mittel finden würden. Was aber die niederträchtige 
Tellerleckerey des gegenseitigen Pasquillanten am allergreu- 
liebsten macht/ist die unerhöhrte Dreistigkeit/ womit die obge- 
dachte Vergleichung beschloßen w ird; Indem er sich nicht 
schähmet/das unerträgliche Bedrängnüs/ worunter dis arme 
Land/settdes Hn-Gehetmen Raths-Präfidenten Arresttrung 
geschmachtet hat/zu eineranderen güldenen Zeit/und dasaus-
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gesogene Holstein zu einem halben Schlaraffen Lande zu ma- 
chen- Landschafften/Städte uadKammer sind dergestalt durch 
übel angewandte Ausgaben init Schulden überhcioffet/ baß 
beynahe kein Auskommen damit abzusehen: Hohe und niedere 
Collegia gröstenthkilö durch Übel ersonnene Neurungen zer« 
stümmelt und umgekehret; Bürger und Bauren bey so vieler- 
ley ungewohnten Austagen verarmet/ und theils zur Verzwei­
flung gebracht: M it einem Worth / nur etliche wenige Mit« 
Conforten der gespielten Cabaie ausgenommen/ sielst bisher 
alles überall miüvergnügt und schwürig gewescn;Denoch darf 
der ungewtßenhaffte Mensch von GÜthk/ Treue/ Glück- 
seeligkeit/Uberflus und Ruhe/wieder sein bcßereSWiße»/ 
und den offenbahren Augenschein/ in allen GaßM schreyen. 
Heißet dis nicht dem ansehenden Bott/und der gantzen erbah. 
ren Welt entsetzlicher Weise ins Gesicht gelogen/und haben 
nicht alle ehrliche Holsteiner/dtemit ihremJammer unbElen» 
de nach dazu ein so Atheistisches Gespötte müssen treiben st- 
hen/beyErblickungdeSgegeasettigenPaSqutUS von demDer-
fasser nothwendig gc&ettcfttt IttÖfffctltlncrepet teDominusSata- 
»a! derHerr schelte dich Satan 1 Weite GOtt indessen/baß nur 
die Helffie von diesem gerühmten glückseligen Zustand wahr 
gewesen wäre: Ich bin versichert/es würde kein wohlgesitteter 
setnemPrinctpal denRuhm eines so löblich geführte Ministerii 
jemahls misgönnet haben; Auch noch diese Stunde des Hrn. 
von Webderkopffs Excellence,als ein GroSmüthiger Patriot« 
seines geliebten Vaterlandes/ alle ihm angethane Gewalt- 
sahmkeit/und nun von dem osterwehnten Lästerer aber mahls 
vorgerückte Beschuldigungen mit Freudenverschmertzen; Ob 
sie gleich noch so bitter und Ehrenrührig zu seyn scheinen. ES 
wäre folglich derMühe freylich wohl werth/beyden zurBahn.
gebrachtenNetttlbürgerMühlen/MüntzenLapem/ 
Testament/ und erkauftem Fürstlichen Ammte/ als
den vermeinten Haupt-Puncten des disseitigen Verbrechens/ 
dle ungezähinte Schmähfucht des bösen Menschen einzutrei­
ben; Wannmannichtglanbte/dnrch dergleichen unnohtige
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Verantwortung würcklich einigermassen wider den Respect 
des HochgedachtenHn.GehetMtnRahtsPräfidmten zu Han. 
dcln: Als dessen Ehrennd Unschuld durch dte Mächtige Wun« 
derhandGOttes/ welche ihn mitten aus den stärckstenMauren 
und Wällen/alS einen andernDaniel aus der Leuen Gruben 
zu reissen gewust / schohn viel zu herrlich bewehret ist / mnb von 
liederlichen Pasquillanten einigen Anstos leiden zu können. 
Soll eS aber etwan heissen/dteBcfteyung wäre nicht rechtlich/ 
sondern Gewaltsahm gewesen/ und könne folglich dieUnschuld 
desErlöseten daraus nicht behauptet werden / so sey allen sol­
chen Geiffer-Mäulern trotz gebohten zu sagen/warumb man 
dann in mehr als vier gantzenJahren/dic der Hrvon Webber- 
kopffim Befängnüs zubringen müssen/den pro forma äugest el­
ten Proces nicht zum Ende gebracht; Da es doch von Anfang 
her geheißen/es sollte die Triftigkeit der Uhrsachen / warumb 
man mit jenem dergestalt verfahren/bald aller WellzuGesich- 
te kommen; Hernach als sich so gar kein rechtschaffener Prä« 
text finden wolle/ die Leuthe überall im Lande von den Cantzeln 
herzugeruffen worden/sie möchten doch kommen/ und einige 
Klagen zusammen bringen helffen; Nicht weniger gekröhnte 
Häupter/ und große Potentaten / in wehrender Zeit mehr als 
einmahl mitNachdrücklichen Vorstellungen verlanget/ dasi 
man der Sachen RechtlichenAuStrag befördern / und einen 
mnb das Hoch-Fürstl.GottorfifcheHaus so wohl verdienten 
Mann/ ohne gehöriger Darthuung feinesVcrbrechcnS nicht fo 
lange im Kercker schmachten lassen möchte; Endlich auch der 
Hr. Geheime Raths-Präsidente selber durch die eingegebene 
beweglichste Remonstratfones mehr nicht/als Beschleunigung 
des Processes / nebst Freyheit einer rechtmäßigen Defension 
verlanget/ und wie er noch gegenwärtig thut / seine Verfolger 
zum Beweis der etwa gegen Ihn habenden Beschwerden her, 
auügefoderthat/wosiemchtguthwilligzugeben wollten/dag 
thrgantzes Verfahren mehrausPrivat-Has/ und Liebe zum 
Wedderkopffifchen Gelde/alSzur Gerechtigkeit hergerühret. 
Insonderheit wäre/wan es jemand anders als cinPasquillan- 
te gethan hätte/zu bewundern/daß man sich nicht grfchcuet/
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stlche Grundfaliche Dinge/ wie die obigcnDorwürffe sind/von 
neuem auffzuwärmen/nachdehm dieselbe schohnallesamt vor 
diesem ebenfalszu Marcktegebracht / von des Herrn Webber- 
kopfs Exceli. aber dergestalt beantwortet worden/ daß man 
drauffernerzuinllllirensichnachderZcit gahr nicht unterste­
hen dürffen. Kähmen inzwischen diest oder andere dergleichen 
Beschuldigung« ln Hohem Herrschaftlichen RahmenherauS/ 
so ift nicht zu zwelffeln/ es würbe der Herr Geheime Raths- 
Prästdente/ ob es gleich überflüßig/sich dannoch auch zum an- 
dernmahl nicht entlegen/ sie dergestalt abzufertigen/dagdie 
bbfenDelatorcs mitSchlmpff undSchanden bestehen masten. 
M it elnemPaSquillanten aber darüber in förmliche Schrift- 
Wechsel zu treten/ wäre so wenig rathsahm oder anständig/ alS 
weniger die vornehmsten und besten Leuthe/ja gar die Gesalb- 
ten desHerrn/Königreiche/ und gantze dlation-r den Lästerun« 
gen solcher Lotter-Buben allemahl entgehen können: Wovon 
der Pasquillant/ wan ersetneinDerdienstgemäs einmahl zur 
rechten Beichte gehen solle/ vielleicht noch wohl etwas nähern 
Bericht ertheilen würde. So ist auch blos daraus schohn 
gnungsahm abzunehmen / dag die Hohe Landes-Herrschafft 
ihrerseits von der Unbilligkeit undNichtigkeit allerWedder» 
kopfischen Beschuldigungen völlig überzeuget sey/weil selbst 
des Herhogs Carl Friedrichs Hoch-Fürstl.Durchl. vor etwa 
vier Monathen in einem abgelassenen Schreiben die rechten 
Uhrsachen des bisherigen harten Verfahrens gegen den Hrn. 
GehcimenRathS-Prästdenten nichtzu wissen bekennet/hinge­
gen so wohl die von ihm dem Hoch-Fürstl. Hause geleiste treue 
Dienste mit überausgnädigen Expressionen erhebet/ als auch 
wie angenehm Ih r desselben Befrey ung zu vernehmen gewe. 
sen/nachdrücklich conteltiret. Ihrem Hohen Urtheil fallen in 
diesem Punct auch noch andere der Sachen kundige ausländi­
sche Potentaten bey/ und ist insonderheit gewis / daß wann der 
Grosmüthlge Dänische Monarch io die Unschuld des Hn- von 
Wedderkopffnur den geringstenZwelffcl sthte/er diesem seine» 
mächtigenSchuh niemahls würde haben wiederfahren lassen: 
Der zwahr dem Gegentheil auch umb so viel weher thut/ ais
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kräftiger dadurch alle seine ergrimmte Rathschläge/nächst 
GOtt/vor ewig unterbrochen sind. Man sieht wie dieser 
Derdrus ihm das Hertz gcnaget haben müsse unter andern 
daraushandgretsiich/daver/dteEhreetnersoHohenkror-eiion 
zu verkleinern/anfänglich den Hn. Geheimen RathS-Präsi- 
denten so gahr eines schon offt praftitirtm V erra ths / 
und heimlicher Collusion mit dem Nachbahm zu be­
schuldigen/hernach aber auch einen Theil feines leichtfertigen 
Pasquillanten-Giffts auch selbst über Allerhöchst-Bedach, 
te König!. Mayst. und die KrohnezuDennemarck / durch aller- 
.Hand Grobheit unbCalumnim auszuschütten sich nicht entblö­
det. Doch der erste Vorwurffdiener zu nichts / als seine wahn­
witzige Boßheit durch neue Proben noch mehr zu prostituiern 
NachvemmahlendtewichtigenDtenste/soderHr.vonWedder- 
fopff feinem Landes-Herru bey alle^eleaenbGt /  auch selber 
gegen Dennemarck geleistetMM» Meben des­
wegen die unvergleichliche A rW W W > W > M d ig s ttn
Frikdrich^/woMitErTugendundTreue ohneunterscheid 
der Persohnen erkannt und belohnet hat/ inden Geschichtbü- 
chern und Andencken der Nachkommen unaufhörlich wird be« 
wundert werden. DaS andere weitläufftige Geschwätz von 
der GegeNwärtigenHolsteinischen Unruheisseben so vermessen 
und ungereimt; Wan er feinem elendenHaß gegenJhrer Kön. 
Mayst. geheiligte Perfohn/ und Glorwürdigste Dorfahren/el- 
«igermaffen Gnügezuthun/dem DäMN/wicber «ngefchlif. 
fenePasqniüante redet/Schuld geben will: Er habe nach dem 
Pultaver Stege sich durch erpreßte Schätzc bereichert; Ohne 
allem Schein und Uhrfache Holstein erst angegriffen/ und die 
andern nach sich hinein gezogen r Was dadurch cffeAuirtt wor­
den längst vorher tmSinne/auch sonst von allen Zeiten her 
dieWeife an sich gehabt/ bey entstandenem Krieg im Norden/ 
und unterliegendenSchweden/bie Holstcin-GottorffischeLän« 
der zum Tummel-Platz znerlesen ja/um einmahl seinen alten 
Zweck darauf;« vollziehen/ bey jeder bequehmeo Gelegenheit



als ei« mächtiger Wolffbas schwache unschuldige Schaff an­
zufallen : M it demBeysatz/es stündeDennemarck mitGottorff 
annoch vor Gerichte/und würde sich seines Steges un vRaudes 
eben so wenig / als vormals Turnus des Vortheils über dem 
jungen Pallas zu erfreuenhaben/ WelNN ihm aufgeleget wür, 
de/ das geraubte/nebst allem Verlust zu ersetzen. Mirsielen in- 
zwischen bey Erblickung seines wiedcrhohlten Wie WüNNs 
dteGedancken bev/daßWilNN der gegenseitige Poet ein ehr­
licher und vernünffttger Manngewesen wäre/er sich nicht zum 
Pasquillanten verdungen/und noch vielweniger dieHandlua- 
gen gekröhntekHäupter demUkthekl stiver verwegcneSchand- 
'©chrtfft unterworffen haben würde. Welche wie sie übrigens 
an diesem Orthe ohüe allem Verstand derRordischen Historie 
aus lauter Lügen zusammen gesetzet ist/und ihm nebst allen sei« 
nen Patrone» qabr reep/a zu statten kommen wirds wann der- 
Mahlein« Lotter-Buben aliessiaru/nebst thremAnhang/ die ge- 
bührenstuillant/ wan er st'wrgkff des so muhtwillig erregten 
Krieges und Land-Derderbs von ihrer GnsipigstenHerrfchafft 
abgefodert werden sollte; Also verdienet sie meines Ermessens 
gar nicht/ daß man nur an die geringste fernere Antworth dar« 
aufgedencke. Weildiest/wie bereits droben erwehuet/demLä- 
sterer allen Rechten nach doch nurvon des Schinders Handen 
zu empfangen gebühret / auch wann er gleich etwa seiner ver- 
wtrckten Straffe etneZeitlang eben so glücklich als der von ihm 
angeföhrteXyronnifcheThcramencs entgehen sollte/vielleicht 
doch mit derZeit vielen Umbständen nach würckl'ch nicht un­
möglich fallendürffte/ baß ihm sein sd sehr geliebtes/und ohne 
Scheu getriebenesLäster-undPasquillantenHandwerckwes« 
ftnwie es derAugenschein wetset/Hohe undNtedcre ohntttnter- 
scheid entgeltenmüssen/ durch denBüttel/ oder da ihm noch die 
Göttliche Lchigmuth so viel Gnade wiederfahren liesse/ wenig­

stens durch ben Profos bey der Schieb - Karre der«
... mahleins gelcget/ undabgewrhnet
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